
modulen erfolgreich ausse-
hen könnte, manche be-
fürchteten sogar, dass die-
se Systemumstellung der 
Untergang der abendländi-
schen Bildung sein würde.  
Ist-Stand 
Inzwischen ist die Ausbil-
dung im Kern auf acht Mo-
dule, einige Veranstaltun-
gen und eine Dauer von 21 
Monaten „verschlankt“, In-
halte entrümpelt und kon-
sequent am Kompetenzer-
werb der LiV ausgerichtet 
worden. Wir haben uns als 
Kollegium den gesetzten 
Veränderungen engagiert 
gestellt und nach Gestal-
tungsspielräumen gefahn-
det. Der strukturellen Ten-
denz der „Zerstückelung der 
Ausbildung“, versuchen wir 
durch personelle Kontinui-
tät entgegenzuwirken. Mit 
der Situation der perma-

Wieder einmal befinden 
wir uns im Studienseminar 
in einer Übergangsituation 
- diesmal zwischen zwei mo-
dularisierten Ausbildungs-
systemen. Am 1.11.2012 
haben wir den dritten Jahr-
gang der LiV nach verkürz-
ter „neuer“ Ausbildung auf-
genommen. Zeitgleich fin-
den bis in den Januar die 
Staatsprüfungen der Refe-
rendare nach „alter“ zwei-
jähriger Ausbildung statt. 
Welche Gedanken bewe-
gen uns in dieser neuerli-
chen „Wechselzeit“? 
Blick zurück 
Als erstes kommen natür-
lich die Erinnerungen an 
die Zeit der Einführung der 
modularisierten Ausbildung 
im Jahr 2005 in Hessen. 
Niemand konnte sich ernst-
haft vorstellen, wie diese 
neue Ausbildung in 12 Teil-

nenten Bewertung (zwei 
Unterrichtsbesuche pro Mo-
dul nach neuer Ausbil-
dungsordnung) müssen der-
zeit noch alle Beteiligten 
leben. Wir versuchen diese 
nicht unbedingt lern- und 
experimentierförderliche 
Situation so pädagogisch 
wie möglich zu gestalten, 
sehen aber dringenden Hand-
lungsbedarf diese Situation 
deutlich zu entschärfen, ge-
treu dem Motto Hannibals: 

Entweder wir finden einen 
Weg oder wir machen ei-
nen. 

Was haben wir in den sie-
ben Jahren Arbeit mit dem 
modularisierten Ausbil-
dungssystem gewonnen? 
Die Module bilden in sehr 
differenzierter Weise die viel-
fältigen Herausforderun-
gen in der Schule ab. Arbeit 
in der Schule wird klarer in 
ihrer Mehrperspektivität wahr-
genommen: Unterrichten, 
Erziehen, Beraten, Betreuen, 
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Sie erreichen uns telefonisch: 

Sekretariat:  
05622 - 790 495 

Frau Duscha, 
Frau Kaiser und  
Frau Oesterheld 

 

Leitung: 
790 472 Herr Rottmann 
790 475 Frau Meyreiß 
790 491  Frau Kramer-Schade 
 (gewählte Vertreterin) 
 

weitere Ansprechpartner: 
790 492 Frau Dorst 
790 497  Herr Köhler 
 
Fax: 
05622 - 790 494 
 

E-Mail: 
sts-ghrf-fz@afl.hessen.de 
 

Website: 
http://lakk.sts-ghrf-
fritzlar.bildung.hessen.de 

 

Öffnungszeiten Sekretariat 
und Bibliothek in den Ferien: 

Mi. 

09.00 - 12.00 Uhr 

 

Allg. Öffnungszeiten des  
Sekretariats  

Mo., Di., Do. 

08.00 - 12.00 Uhr und  
13.00 - 15.30 Uhr 

Mi., Fr. 

8.00 - 12.00 Uhr 

Allg. Öffnungszeiten der  
Bibliothek: 

Di., Do. 

8.00 - 12.00 Uhr und  
13.30 - 15.30 Uhr 

advent heißt  

ruhig werden 

leise sein und lauschen 

in die stille tauchen 

in die tiefe 

in das weltenherz 

und auf die antwort warten 

die da kommen wird 

Wir sagen allen Leserinnen und Lesern DANKE für das gute Mit-

einander im nun schon wieder fast vergangenen Jahr. 

Wir wünschen eine lichtvolle Weihnacht, eine geheimnisvolle Zeit 

der Rauhnächte und ein gesundes, friedliches und sinnerfülltes 

Jahr 2013. 

Wechselzeiten 

mailto:http://lakk.sts-ghrf-fritzlar.bildung.hessen.de
http://lakk.sts-ghrf-fritzlar.bildung.hessen.de
http://lakk.sts-ghrf-fritzlar.bildung.hessen.de
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Diagnostizieren, Fördern und 
Beurteilen und Innovieren 
sind Kernaufgaben von 
Lehrern und Lehrerinnen. 
Jedes Modul setzt andere 
Schwerpunkte, schaut mit 
immer anderen Brillen auf 
die vielen Facetten gelin-
genden Lernens und Le-
bens in der Schule. Logi-
sche Konsequenz aus der 
aktuellen Schulentwicklung 
hin zur inklusiven, selbstän-
digen Ganztagschule ist die 
verstärkte Fokussierung der 
Ausbildung auf die Norma-
lität von Verschiedenheit 
und die damit einherge-
hende notwendige Indivi-
dualisierung. Das neue Mo-

dul „Diversität“ unterstützt 
die Entwicklung einer Hal-
tung und entsprechender 
Kompetenzen, um gerade 
diese lebendige Verschie-
denheit produktiv für Lehr- 
und Lernprozesse zu nut-
zen. Ausbildungselemente, 
die der Einzigartigkeit der 
LiV und ihren individuellen 
Entwicklungs-, Gestaltungs- 
und Forschungsinteressen in 
besonderer Weise Rechnung 
tragen, sind die thematisch 
sehr offen angelegte Veran-
staltung „Mitgestaltung der 
selbstständigen Schule“ und 
die „Pädagogische Fachar-
beit“. In beiden Bereichen 
dürfen wir sehr vielfältige 
Projekte und Arbeiten be-
gleiten und uns dabei auch 
von ganz neuen Ideen der 
LiV für unsere eigene Ar-
beit im guten Sinne irritie-
ren und auch inspirieren 
lassen. Dabei wird immer 

klarer: Wir bilden innovati-
ve, forschende, autonome 
Lehrkräfte für eine zu-
kunftsfähige Schule aus. 

 

 

 

 

„Während wir 

leben,  

lernen wir.  

Lernen ist ein 

Ausdruck von 

Leben; 

Menschen lernen 

ein Leben lang.  

Das Lernen des 

einen ist nicht 

mehr wert als 

das Lernen des 

anderen;  

es ist anders.“ 

 

aus dem Manifest von Cuernavaca 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dies muss sich natürlich 
auch in unserer Ausbil-
dungsarbeit abbilden. Die 
in den letzten Rundbriefen 
beschriebenen Entwicklungs-
prozesse im Bereich der 
Unterrichtsplanung (Stich-
wort „Vignette“), eine stär-
kenorientierte Unterrichts-
nachbesprechung und Er-
fahrungs- und Reflexionsan-
gebote im Bereich der psy-
chosozialen Basiskompeten-
zen im Lehrerberuf, geben 
Zeugnis davon, dass wir ge-
meinsam als Kollegium un-
terwegs zu einer veränder-
ten Ausbildungspraxis sind.  
Ausblick 
Im nächsten Jahr werden 
wir schwerpunktmäßig un-
ter Fragestellungen der In-
klusion bezogen auf die Aus-
bildung, weiter an einer 
veränderten Lernkultur ar-
beiten. Ziel dabei ist, zur 
aktiven, eigenverantwortli-
chen, selbstgesteuerten Ge-
staltung des eigenen Lern-
prozesses der Lehrkräfte im 
Vorbereitungsdienst beizu-
tragen und eine förderliche 
Lernkultur so zu gestalten, 
dass institutionelles Lernen 
auch in einer herausfor-
dernden Ausbildungssitua-
tion als sinnstiftend erlebt 
werden kann. Die Verände-
rungen dieser Lernkultur be-
deuten einen Paradigmen-
wechsel auf der Ebene der 
Haltungen, beinhalten so-
mit Um- und Neulernen durch 
neue Erfahrungen und eine 
mit sich entwickelnde Neu-
definition der Ausbilderrolle.  
Wir erleben uns dabei selbst 
als Lernende - sowohl in der 
Leitung, als auch in der Aus-
bilderschaft - die mit Neugier 
und Entdeckerfreude Neues 
wagen, dabei auch Fehler 
und Umwege in Kauf neh-
men und lernen, die Nicht-
linearität lebendiger Pro-
zesse zu begrüßen. Dieser 

Paradigmenwechsel braucht 
Zeit und Dialogräume: Als 
Kollegium untereinander, 
aber auch gemeinsam mit 
den LiV und mit den Men-
toren und Schulleitungen. 
Noch sind wir hoffnungs-
voll, dass wir im neuen Jahr 
Ressourcen für eine stärkere 
Zusammenarbeit mit den 
Schulen erhalten. Dies wür-
de uns über die Veranstal-
tungsreihen „Mentorieren im 
Team“ und das Pilotprojekt 
„Kompetenzorientiert Unter-
richten“ hinaus, intensive 
Arbeitskontakte mit den Aus-
bildungsschulen ermögli-
chen. 

Anke Meyreiß 

Personelle Veränderungen 
im Studienseminar: 

In den letzten Jahren ha-
ben unsere Arbeit eine Viel-
zahl von Ausbildungsbeauf-
tragten unterstützt. Einher-
gehend mit dem „System-
wechsel“ auf das neue Hes-
sische Lehrerbildungsgesetz 
hat in allen Studiensemina-
ren eine personelle „Ver-
schlankung“ stattgefunden, 
sodass wir uns von vielen 
qualifizierten Ausbildungs-
beauftragten verabschieden 
mussten. So wird uns zum 
Halbjahresende auch Herr 
Kringe, der Französisch und 
DFB-Deutsch ausbildete, ver-
lassen (müssen). Herzlichen 
Dank für die geleistete Ar-
beit!  
Umso mehr sind wir erfreut , 
dass unser bisheriger Ausbil-
dungsbeauftragte Herr Jörg 
Wöllenstein, Förderschulleh-
rer mit dem Fach Geschichte 
zum 1.8.12 auf die Stelle ei-
nes Rektors als Ausbilder be-
rufen worden ist.  

Herzlichen Glückwunsch 
und weiterhin viel Erfolg! 

Wilhelm Rottmann 

„Es ist normal, verschie-
den zu sein“  
Bundespräsident a.D.  

Richard v. Weizäcker 1993  
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Am 1. November 2012 
begannen 42 neue Lehr-
kräfte Ihren Vorberei-
tungsdienst im Studiense-
minar Fritzlar (hessenweit 
1204 LiV). Neben der Ver-
eidigung und den Beleh-
rungen gab es in der Ein-
führungswoche u.a. viele 
produktiv-kreative und 
gruppendynamische Ar-
beitsphasen. So entstand 
innerhalb kürzester Zeit 
eine lebendige Arbeitsat-
mosphäre und sehr viel 
Kontakt und Austausch 
rund um das Thema: 
„Anfangen im Referenda-
riat“. 

Highlights für die Neuen 
waren das „Visionieren der 
Schule von morgen“ (mit 
Martina Sutter und Thor-
sten Heck) und die inzwi-
schen ritualisierte Begrü-

ßung der neuen LiV durch 
das 1. Hauptsemester. 

Nach der Übergabe der Zu-
ckertüten verbunden mit 
guten Wünschen und Be-
richten von positiven Erfah-
rungen im Referendariat, 

gab es bei Kaffee, Tee und 
Kuchen Gelegenheit zum  
informellen Austausch mit 
den erfahrenen LiV. 

Ausgestattet mit einem 
noch leeren Schatzsuche- 
Heft mit viel Platz zum  

 
 
 
 
 
 

 
Notieren  
schöner Momen-
te, Erfahrungen, 
Begegnungen im 
Schul- und LiV-
Alltag, wurden die 
Neuen mit vielen 
guten Wünschen 
in Ihre Ausbil-
dungsschulen ge-
schickt. 

 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
Einige Rückmeldungen:  

„Ich fühle mich überall will-
kommen. Danke“ 

„Ängste wurden mir ge-
nommen, sodass ich jetzt 
viel positiver und freudiger 
ins Referendariat gehe“ ... 

„Gute Betreu-
ung vom ersten 
Tag an“ 

„Schule von mor-

gen hat begeis-

tert und neue 

Ideen angeregt“ 

 

 

Anke Meyreiß 

Anfangen im Referendariat ...Anfangen im Referendariat ...  

„Das wahre Geheimnis des 

Lehrens ist die eigene Begeis-

terung und die Fähigkeit, sich 

mit den Schülern immer wie-

der neu wundern zu können.“  
Martina Sutter 
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verstanden ist sein Buch ein 
Plädoyer für eine veränder-
te Gesellschaft, für eine von 
uns bewusst getragene Hal-
tung, bei der wir der Zunah-
me des Kommerz‘ wider-
streben, denn „Demokratie 
erfordert keine vollkommene 
Gleichheit, aber sie erfor-

dert, dass Bürger an 
einer gemeinsamen 
Lebenswelt teilha-
ben. Es kommt da-
rauf an, dass Men-
schen mit unter-
schiedlichem Hin-
tergrund und Sozial-
status miteinander 
in Kontakt kommen 
… Denn nur so ler-
nen wir, wie wir 
unsere Unterschiede 

aushandeln und wie wir 
gemeinsam dem Gemein-
wohl dienen können.“  
 
Diese Vision der Inklusion 
soll in unseren Schulen ge-
lebt werden können und 
unsere Gesellschaft stärken.  
 
 
Mein Tipp: 
Lesens- und nachdenkens-
wert hoch drei. 

 
Wilhelm Rottmann 

 

 

 

Gehe ich vor dir, 

dann weiß ich 

nicht,  

ob ich dich auf 

den richtigen 

Weg bringe. 

Gehst du vor 

mir,  

dann weiß ich 

nicht,  

ob du mich auf 

den richtigen 

Weg bringst. 

Gehe ich neben 

dir,  

werden wir  

gemeinsam  

den richtigen 

Weg finden. 
 

aus Südafrika 

Andreas Becker 
Maike Deck 

Anke Meyreiß 
Wilhelm Rottmann 

Christina Specht 
 

Kontakt: 
rundbrief-stusem-

fritzlar@t-online.de 

„Was man für Geld 
nicht kaufen kann“ 
Michael J. Sandel 
 

Der in Amerika bekannte 
Philosoph Sandel hält in 
seinem - hier in Deutsch-
land letzten Monat erschie-
nenen - Buch unserer kom-
merzialisierten Gesellschaft 
den Spiegel vor, amerikani-
sche Phänomene schwap-
pen bekanntermaßen im-
mer schneller über den 
Ozean und betreffen so 
auch uns. Dabei stellt er 
mehr Fragen als dass er 
Antworten zu Fragen gibt, 
wie z.B. Sollte man … dür-
fen? 

 … ein Adoptivkind er-
steigern? 

 … das Recht zum Erle-
gen eines Tieres einer 
bedrohten Gattung er-
kaufen? 

 … den Emissionshandel 
mit Kohlenstoff durch 
Regierungen? 

 … die Aufnahme an ei-
ner angesehenen Uni-
versität? 

 … Kinder monetär für 
Lernleistungen motivie-
ren?  

u.v.a.m. 

In vielen Bereichen haben 
wir uns schon an kaufbare 
Privilegien gewöhnt, ohne 
dass uns deren moralische 
Fragwürdigkeit noch be-
rührt: Schneller Check in / 
Sicherheitskontrolle auf dem 
Flughafen gegen Aufpreis, 
Schwarzmarktpreise für Ein-
trittskarten 
anstatt sich in 
der Schlange 
anzustellen. 
Auch finanzi-
elle Anreize 
für bessere 
Schulnoten 
kennen wir 
und akzeptie-
ren Anreize 
für Arztbesu-
che 
(jährliche Zahn-
untersuchung) etc. In einer 
Vielzahl von Beispielen be-
legt Sandel, wie übergrei-
fende Marktnormen mora-
lisches und staatsbürgerli-
ches Engagement dämpft 
und unsere Wertmaßstäbe 
verändert. Sehen wir Ver-
kehrsübertretungen als Ge-
bühren-Ticket für individu-
elles Verhalten? Sandels 
These ist, dass wir mit der 
Entscheidung, ethische Gü-
ter wie Ware zu behandeln, 
deren Wert reduzieren. So 

TERMINVORSCHAU  

FÜR SIE GELESEN… 

30.01.12 
Verabschiedung der LiV 
im Hardehäuser Hof;  
Fritzlar 
 
11./12.03.13 
Klausurtagung des  
Studienseminars 
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12.02.13; 14.30 Uhr 
Informationsveranstal-
tung für Prüfungsvorsit-
zende  
 
12.02.13; 15.30 Uhr 
Informationsveranstal-
tung zum Prüfungsablauf 
u. Schulleiter-Gutachten 

30.04.13 
Ernennung der neuen 
Lehrkräfte im Vorberei-
tungsdienst 
 
02.05.13 
Vereidigung der  
neuen LiV 
 

I M P R E S S U M  

Ullstein Verlag, 19,99€ 
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